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Fluchtartiger Rückzug der Bolschewisten
Verstärkter BLnsatT bewaüoeter UviUsteQ - Beispielloser MeäerLaog 6er Laoapimoral

tLlzooderied « 6vr
mll. Berlin.  28. Oktober. Durch den star¬

ten Druck der deutschen und Verbündete»
Truppen wurden die Sowjets an der Doncz-
sront überall zum Rückzug gezwungen. Alle
versuche, unseren Bormarsch aufzuhaltcn,
waren erfolglos. Die Sowjets verloren bei
diesen Bcrzweiflungskümpfen große Mengen
Kriegsmaterial und büßten viele Gefangene
ein.

Im gleichen Frontabschnitt eroberte ein
deutsches Infanterie -Regiment aus der Ver¬
folgung der Bolschewisten  trotz star¬
ren sowjetischen Abwehrfeuers zwei Brücken.
Obwohl die Sowjets auf ihrem Rückzug die
Brücken in Brand gesteckt hatten, drangen die
deutschen Soldaten über die brennenden
Brücken vor und bildeten am jenseitigen Fluß¬
ufer einen Brückenkopf.  Im Verlauf die¬
ser Kämpfe machte das deutsche Infanterie-
Regiment 1079 Gefangene und erbeutete sieben
sowjetische Panzerkampfwagen. Versprengte
Teile einer sowjetischen Gardcdiviston leisteten
erbitterten Widerstand gegen die vordringcn-
den deutschen Truppen . Die Zieste dieser Divi¬
sion wurden im Nahkamps aufgerie-
b e n. An einer Stelle des Kampfgebiets wurde
eine sowjetische Kompanie bis aus 50 Ucber-
lebeude, die in deutsche Gefangenschaft gerie¬
ten. im Nahkampf vernichtet.

Die Truppen einer deutschen Infanteriedivi¬
sion stießen gegen eine stark ausgebautc sowje¬
tische Feldstellung im mittleren Abschnitt vor.
Die Sowjets hatten dieses Stellungsshstem
durch Holz-, Stein - und Betonbunker verstärkt
und leisteten erbitterten Widerstand. Im -Zuge
der Kämpfe nahmen Stoßtrupps dieser Divi¬
sion insgesamt acht Brücken: die von den So¬
wjets bereits zur Sprengung vorbereitet ge¬
wesen waren. In den nunmehr erreichten
Linien richteten sich die deutschen Soldaten so¬
fort zur Verteidigung ein und wiesen mehrere
sowjetische Gegenangriffe blutig ab.

lieber die militärische Lage im Frontab¬
schnitt bei Moskau und in der Ukraine ist
man im Kreml und m England nach wie vor
in größter Sorge . In London sieht man sich
daher zu der betrüblichen Feststellung ge¬
nötigt : „Bei Moskau ist die Lage
weiterhin gefährlich , aber noch ge¬
fährlicher ist sie in der Ukraine ."
Und die „Prawda " gesteht schamhaft ein, die
Sowjets hätten vor den deutschen Vorstößen
„zeitweilig" zurückweichen müssen. Trotzdem
wird in Kraftmeiertun die Parole „''«gegeben:
^Keinen Schritt rückwärts! Wir Bussen ^
Faschisten an diesem Punkt aufhalten und
Moskau bis zum Tode verteidigen." Uebcr
die Lage im Donezbecken wird in den sowjeti¬
schen Berichten unumwunden zugegeben, das;
sie beunruhigende Formen angenommen habe.

In einer United-Preß -Meldung aus Sa¬
mara wird über immer stärkeren Ein¬
satz sogenannter „ziviler Solda-
t e n", also unausgebildeter Arbeiter, berichtet,
die in Ermangelung ausreichender militäri¬
scher Reserven massenhaft hinge,nordet wer¬
den. Die „zivilen Soldaten " stehen mangels
ansgebildeter Truppen genau wie die regu¬
lären Formationen unter dem Befehl des
Generalstabes. Die amerikanische Agentur, die
sich krampfhaft bemüht, die wahren Gründe
dieses verzweifelten Einsatzes von Zivilisten
zu verschleiern, erklärt, die Sowjets wollen
damit erreichen, „freier zu operieren". Die
Zivilen Soldaten " würden nicht das gleiche
Risiko der Gefangennahme laufen, wie dir
uniformierten Soldaten ! Zu dem beispiel¬
losen. Niedergang der Kampfmoral, der sich
deutlich in dieser „Kriegslist" ausdrückt, die

Stalin zieht Truppen aus Iran ab
Reserven von zweifelhaftem Wert

Berlin,  27. Oktober. Die sowjetischen Pan¬
zertruppen und Flugzrugrinheitrn , die bisher
im Norden des Iran stationiert waren, wur¬
den nach der Sowjetunion zurückgezogen. Sie
fallen mit allen verfügbaren Reserven an den
Stoßstellungen aufgcstcllt werden, die jetzt vom
bolschewistischen Oberkommando als „Ausfang.
Positionen" eingerichtet werden. Nach einem
Bericht eines schweizerischen Journalisten in
Teheran hatten die im Iran aufmarschierten
sowjetischen Truppen allerdings sehr stark den
Eindruck von „zweiter oder dritter Linie" er¬
weckt. j

zur Aufhebung aller Grenzen zwischen kämp¬
fender Truppe. Heckenschützen und Zivilbevöl¬
kerung führen muß, sagt der United-Preß-
Vertreter in Samara kein Wort.

Während die europäische Presse weiterhin
im Zeichen der Einnahme von Charkow steht
und oie Bedeutung dieses wichtigen Rüstungs¬
und Wirtschaftszentrums würdigt, während
selbst die Neuhsrkcr Presse die deutsche Son-
ocrineldnng groß herausstellt, können sich die
Sowjets auch heute noch nicht entschließen, den
Verlust dieser Stadt zuzugedcn. Die Moskauer
Zeitung „Roter Steril " bekommt es sogar fer¬
tig, die Nachricht von dem Fall Charkows ein¬

fach zu dementieren  und zu erklären, die
Stadt „sei nur bedroht". Nichts kann dcut-
ticher die Angst beweisen, die die sowjetischen
Machthaber befallen hat, als diese sinnlosen
Ableugnungsvcrsuche. die doch nur für kurze
Zeit ausrechterhaltcn werden können.

So eine katastrophale Lage könne auch durch
Kommandolvechsel nicht mehr gebessert wer¬
den, meint man in Vich h, wo man sich sehr
genack daran erinnert , daß auch in Frankreich
durch einen Kommandowechsel in letzter
Stunde der militärische Znsammen -
t>rnch nicht mehr aufgehalten  werden
konnte.

Trostlose Zustände in der neuen „Haupifiadt"
VS^ -^ournalrst aevilckert «Ke l.»ge in Samara - Kais über Lopli aus lVsonksu evakuiert

k. Ncnhork,  28 . Oktober. Dir ausländi¬
schen Diplomaten haben bekanntlich die durch
den dcntschen Vormarsch gefährdete sowjctisckre
Hauptstadt verlaffrn und ihren Sitz nach Sa¬
mara, einer über 860  Kilometer östlich von
Moskau liegenden Stadt , verlegt. Wie sich dir
Evakulerung-dcr Ausländer vollzog und wie
trostlos cs an ihrem neuen Ansrnthaitsort
aussieht, enthüllt der nachstehende Bericht.

Der Korr^ poiident der „New Aork Times"
schildert die dortigen Zustände wie folgt:
Das gesamte Botschaftspersonal wohnt in
einem Schulhans. Das Anßcnamt ist in den
Büros des Agrarkommissarmts untcrgebracht.
Die Bevölkerung der Stadt , die sonst 200  000
Köpfe zählt, ist sehr angeschwollcn. Es gibt
kein einigermaßen bewohnbares

Hotel.  Die Sowjets nehmen den Standpunkt
ein, daß Moskau noch „die" Hauprstadk, und
Samara gar nicht, geeignet sei, es zu ersetzen.

Bis zum 15. Oktober hatte die Fremden-
kolonie in Moskau keine Ahnung, dag sie eva¬
kuiert werden sollte. Plan wußte zwar, daß
Moskau sich in unmittelbarer Gefahr befinde
und in den westlichen Borstädten
wurde schon Geschützdonner  gehört.
Um 2 Uhr nachmittags wurden die amerika¬
nischen Korrespondenten zu ihrer Botschaft
gerufen. Dort wurde ihnen mitgetcilt. daß
sie sich um 6 Uhr reisefertig zu machen hät¬
ten. Unterdessen machte sich die Stadt für
schlimme Tage bereit. Schon seit Wochen
waren Frauen und Kinder und alte Leute
weggcbracht worden. Zur gleichen Zeit sah
man aber tagaus, tagein, wie Lastkraftwagen
Frauen und Männer , mit Spaten bewaffnet,
zur Front schassten.

Die Abreise sei gewisse Zeit, bevor es nötig
war, angeorünct worden, weit die Negierung
imr die für die Verteidigung in Betracht kom¬
menden Personen in Moskau haben wolle.
Die Diplomaten und die Vertreter der Presse
wurden in einem besonderen Wartcsaai des
Kasnnbahnhofs untergebracht. Dort saßen die
Bulgaren isoliert.  Die Japaner hatten
auch einen besonderen Tisch.

Der Zug wurde am frühen Morgen des
16. Oktover in vollkommener Finsternis be¬
stiegen. Die Fahrt ging langsam von statten,
weit in westlicher Richtung fahrende Züge mit
Mannschaften und Material den Vorrang hat¬
ten. Aber in der gleichen Richtung, wie der
Diplomatenzug, bewegten sich Transporte mit
indusrriellem Material nach Osten. Die ganze
Strecke wurde von Sowjetftiegern abpatrouil-
liert.

Leningrad abermals beschossen
Ausbruchsversuche erfolgreich zurückgeschlagen

Berlin , 27. Oktober. Schwere Artilleriedes
deutschen Heeres beschoß am Sonntag erneut
mit guter Wirkung kriegswichtige Ziele in
Leningrad.  In Versorgungs- uno Indu¬
striebetrieben wurden zahlreiche Treffer be¬
obachtet. Ausbruchsversuche der in Lenin¬
grad eingeschtosfenen Sowjets wurden wieder¬
um erfotgreich zurückgeschlagen. Sowjetische
Angriffe auf die ücutscyen Siellungcn brachen
im Feuer der deutschen schweren Waffen zu¬
sammen. Verschiedentlich wurden die sowje¬
tischen Einheiten schon in der Bereitstellung
vom deutschen Artillerie -Feuer ersaßt und
vernichtet. An anderer Stelle des Frontab¬
schnittes wurden Ausbruchsversuche, die in
Batnillonsstärke und mit starker Ärtillerie-
nnd Panzerunterstützung geführt wurden,
ebenfalls erfolgreich zurückgeschlagen.

Präsident Aoosevelt Vitt Japan herausfordern
Da , »«rckrunerikaairckie Volk roll nnk «lern Onrrvex über kernost i» ckea Krieg xeroxen rvercke»

pl. Lissabon,  28. Oktober. Die Lage im
Fernen Osten nach der Neubilbnng der japa¬
nischen Regierung steht in Washington noch
immer im Vordergrund des Interesses. Plan
scheint sich Lbrr die Folge» noch nicht ganz
im klaren zu sein, dir sich ans der Bildung
der neuen Negierung unter General Tojo er¬
geben können, da das neue Kabinett eine noch
stärkere Annäherung an die Achsciipolitik
Plant.

In Washington und London spricht man
deshalb aus einmal von einer Einheitsfront
im Pazifik und ruft alle achsenseindlichen
Staaten zur Teilnahme auf, wobei Austra¬
lien, Neuseeland, die malaiischen Staaten,
Niederländisch-Jndien und nicht zu vergessen
China gemeint sind. Die Sprache, die in die¬
sen Tagen Japan gegenüber geführt wird, ist
offen drohend.  Dies Würde die Vermu¬
tung bestätigen, daß man die Stärkung der
Sowietfront in den USA . zur Z?it für wich-

als einen Ausgleich. Man muß sich
sv Washington darüber im klaren sein, daß
me Entsendung von Kriegsmaterial nach der
Sowietunion für den Fernen Osten früher
oder spater zu einem Zwischenfall Mit Japan
fuhren muß. dessen Regierung bereits jetzt
alle Schritte zur Unterbindung der Lieferun¬
gen entlang seiner Hoheitsgewässrr unter-
ssommen Hatz Nach allem, was aus nordame-
rikamschem Munde bekannt wird, rechnet man
auf Anraten Londons mit der Möglichkeit,
da- Land aus dem Umweg eine - Kon¬

fliktes im Fernen  Osten in den
Krieg einzubeziehen.

Man scheint also entschlossen zu sein, die
Materiallieferungen durchzufüb-
ren.  die nur über Wladiwostok möglich sind,
ohne Berücksichtigungdes japanischen Ein¬
spruches. in dem mit Recht daraus hmgewie-
sen wurde, daß Japan als Unterzeichnender
des Antikominternpaktes nicht ruhig zu-
schauen könne, wie die Bolschewisten mit
Flugzeugen, Tanks und anderem Kriegsmate¬
rial von den angelsächsischen Nationen ge¬
nährt würden.

Land und Volk verraten
Offener Brief an den geflohenen König Georg

Athen, 27. Oktober. Die Athener Zeitung
„Akropolis" veröffentlicht einen offenen Brief
des Vorsitzenden des Vereins der alten
Kriegsteilnehmer an den geflohenen König
Georg. In dem Brief wird dem geflohenen
Georg vorgeworfcn, seinen Eid  gegenüber
dem griechischen Polk gebrochen  zu haben.
Er habe die gipsten Traditionen seines Lan¬
des vergessen und es innen- und außenpoli¬
tisch verraten , allein um den Interessen der
Engländer und der Plutokraten zu dienen.
Er habe den großen Fehler begangen, die
neutrale Haltung Griechenlands aufzugeben,
um dann das Land in den Krieg gegen
Deutschland treiben zu können. Nachdem er
Griechenland ins Unglück gestürzt habe. Hab«
Georg es vorgezogen, die Flucht zu ergreifen
und Gold und Devisen des Landes mitzuueh-
men.

Dr . Goebbels
fünfzehn Jahre Gouleiier
Berlin , 28. Oktober. Heute sind l5 Jahre seit

' dem Tage vergangen, an dem der Führer Dr.
Goebbels die Gauleitnng des Gaues Berlin

: der NSDAP , übertrug . Aus diesem Anlatz
versammelte sich am 8-lontagabend die Alte
Garde der Berliner Bewegung im Deutschen
Opernhaus um ihren Gauleiter zu einer herz¬
lichen Kundgebung der Treue und der Ver¬
bundenheit. Zu Beginn der Veranstaltung er¬
griff der stellvertctende Gauleiter Görlitzer
das Wort zu einer kurzen Ansprache. Er dankte
Dr . Goebbels für seine Fürsorge für die Par¬
tei und die Bevölkerung der Ncichshauptstadt
besonders in den beiden Kriegsjahren, und
schilderte seine stete Sorge um die Stadt Ber¬
lin, der er durch eine unermüdliche 15jährige
Arbeit wieder ihren alten Namen und Rang
znrückgegcben habe.

Dr . Goebbels  dankte in einer Ansprache
dem stellvertretenden Gauleiter und vor allem
den alten Parteigenossen für ihre selbstlose
Arbeit an der Partei und an der Bevölkerung
und würdigte ihre Teilnahme an einem fünf¬
zehnjährigen Kampf um die Ncichshauptstadt,
der zu so sichtbaren Erfolgen geführt habe. In
all den schweren Jahren des Ringens um diese
Viercinhalbmillioncnstadt habe er sich in glück¬
lichen wie in schweren Stunden stets aus seine
alten Mitkämpfer verlassen können.

Der GrvssinuM «n ien
ttzelungene Flucht Husseins aus dem Irak
Rom, 27. Oktober. Der Großmufti von

Jerusalem,  Scheich Amin el Hussein, ist,
wie amtlich bekanntgegeben wird, wohlbebal-
ten auf einem Flugplatz in Süditalien einge-
trossen. Der Großmufti von Jerusalem , einer
der höchsten Politischen und religiösen Wür¬
denträger der arabischen Welt, ist ein erbit¬
terter Gegner der Engländer . Als solcher war
er durch Jahre hindurch der hartnäckigen
Verfolgung durch die Briten und den An¬
schlägen des englischen Geheimdienstes aus-
gesetzt, denen er sich jedoch oft in abenteuer¬
licher Weise durch die Flucht zu entziehen
wußte. Als Leiter des Kampfes gegen die
englische Herrschaft in Palästina war er in
Bagdad, wohin er fliehen mußte, außeror¬
dentlich rührig ; gleichzeitig war er auch einer
der Leiter der irakischen Aufstandsbewegung,
die im vergangenen Jahr Veranlassung zu
dem britischen Ueberfall auf den Irak gab.
Nach der britisch-sowjetischen Besetzung des
Landes boten die Briten alles auf, seiner hab¬
haft zu werden, und setzten sogar einen Kopf-
Preis von 25 000 Pfund Sterling aus. Italien
begrüßt seine glücklich gelungene Flucht.

Zwei Forts im Handstreich erobert
Wie Oberst v. Lüssow das Eichenlaub erwart

Berlin , 27. Oktober. Seit Beginn des Ein¬
satzes gegen die Sowjet -Union hat Oberst
Freiherr von Lützow,  dem das Eichenlaub
zum Ritterkreuz verliehen wurde, wiederholt
erneute Beweise außergewöhnlicher Tapfer¬
keit und besonderer Entschlußfreudigkeit er¬
bracht, die zugleich zu hervorragenden Kampf¬
erfolgen führten. Nach Durchbrechung der
sowjetischen Grenzstcherungengelang es durch
seine mitreißende Führung seinem Regimentz
unter Marschleistungenvon 65 Kilometer das
Angriffsziel Szeszupa zu erreichen. Beim
Angriff auf Kowno bildete er mit seinem Re¬
giment gegen zähesten Widerstand kirgisischer
und tatarischer Regimenter einen Brücken¬
kopf über den Riemen und eroberte dabei
zwei Forts . Ein besonderes Ruhmesblatt für
den tapferen Regimentskommandeur ist der
Sieg seines Regiments bei Pustoschka am
15. und 16. Juli . Nach harten Kämpfen er¬
reichte das Regiment die Linie Nikitina—Ko-
kotschina und wies hier unter persönlicher
Feuerleitung des Regimentskommandeurs
alle von starken Panzerkräften unterstützten
Durchbruchsversuche der Sowjets ab. 500 Ge¬
fangene, 23 Geschütze. 11 Pakgeschütze und
-1 Panzer waren die Beute dieser Kämpfe.
Dieser Sieg schuf die Voraussetzung für dir
Einkesselung mehrerer sowjetischer Divisio¬
nen bei Newel. Oberst Freiherr von Lützow
hat sich auch weiterhin bei den Kämpfen sei¬
nes Regiments bis zu seiner schweren Ver¬
wundung aufs höchste bewährt.

Frankreichs »Arbeils ^-Gtatut
versuch der Nebrrwindung des KlasscnkamPfeS

b. Vichy, 28. Oktober. Nach längerer Ver¬
zögerung ist am Montag das Gesetz zur sozia¬
len Organisation der Berufe, das bereits An¬
fang Oktober beschlossen worden war, veröf¬
fentlicht worden. Die „Eckpfeiler" des Arbeits-
Statuts sollen die .gemischten" Sozialaus¬
schüsse sein, die alle Mitglieder derselben Be¬
rufsgruppe umfassen. Das Verbot jeglichen
Streiks wird durch eine» besonderen Artikel
sestaehalten.



0er wekrmachlsder ' clil
^o , dein külirer -klauptquartier , 27. Okt.

Os » Oberkommando der Wehrmacht Zibt he-

Deutsche Stukas versenkten britischen Kreuzer
^koZriti in webrereo Wellen - 2wel Volllrelksr AroüknllbriZer Bourbon ssüon irn 2iel

ksnnt:
Oie ^ nxrillsoperationen im Osten brach¬

ten trotz unAünstiZer Witter ungsverhältnisse
weitere Fortschritte.

Im Oonerheckcn  wurde 6er Versuch,
unser Vordringen durch Oegenangriüe ru
verrögern , von italienischen 'Iruppen ver¬
eitelt . Oer sseind wurde unter schweren blu¬
tigen Verlusten rurüdcgcworken und liell
mehrere hundert Oelangene in der bland
unserer Verbündeten.

Vor der britischen Ostlcüste  grik-
ken Xampttlugreuge in der vergangenen acht
einen feindlichen Oeleitrug Zwischen Vhe
Wash und der blumbermündung an . 8ie ver¬
sengten einen Frachter von 8000 8KV . und
traten drei weitere grolle Handelsschille so
schwer , daL auch mit ihrem Verlust gerechnet
werden lcann. Outtangrikle richteten sich ge¬
gen blakengebiete in Ost - und 8üdwesteng-
land.

Deutsche 8turrlcampkklugreuge versengten
in der hlacbt rum 26. Ogtobcr vor der nord-
atriganischeo Küste ein grökercs britisches
Xricgsschikl durch Lombentrekler.

Oer keincl war ! in der letzten blacht Bom¬
ben auf verschiedene Orte in dlordwest-
deutscbland . Oie Zivilbevölkerung batte vor
allem in Hamburg und Bremen Verluste an
loten und Verletzten . dleun britische Bomber
wurden abgeschossen.

Nom , 27. Oktober . Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt:

Rn Nvrdafrika wurden englische Kraftfahr¬
zeuge an der Tobruk -Front von unserer Ar¬
tillerie getroffen und zurückgeschlagen. Vor der
Marmarica -Küste griffen deutsche Sturzkampf¬
flugzeuge einen feindlichen Flottenverliand an
und versenkten einen Kreuzer.  Die
britische Luftwaffe bombardierte Bengasi , Tri¬
polis und Misnrata . In Misurata wurde das
Araberviertel getroffen . Es gab einige Tote
und Verwundete unter der Bevölkerung . In
Bengasi und Tripolis keine grossen Schäden
und keine Opfer . Eine Blenheim - Maschine
wurde von einer deutschen Flakbatterie abge¬
schossen. Die Besatzung wurde gefangen ge¬
nommen . Au Ostairika griffen die Truppen
im Abschnitt von Gondar vor unseren Vor-
posteuftellungen feindliche Verbände an : die
Verluste erlitten und in die Flucht geschlagen
wurden.

-g
lieber die Aktion der deutschen Luftwaffe

in den nordafrikanischen Gewässern , die zur
Versenkung eines britischen Kreuzers führte,
werden von römischer militärischer Seite fol¬
gende Einzelheiten bekauntgegeben : Deutsche
Fernaufklärer sichteten am Samstagnachmit¬
tag zwischen 11.30 und 16.30 Uhr in verschie¬
denen Positionen einen in höchster Geschwin¬
digkeit auf Kurs Nord -Nordweft getrennt lau¬
fenden feindlichen Flottenverband , in dem sich
ein Flugzeugträger , drei leichte Kreuzer , ein
schwerer Kreuzer und eine unbestimmte Zahl

von Zerstörern befanden . Der Angriff der
Sturzkampfflieger -Vcrbäude setzte um 17.35
Uhr ein und wurde in mehreren Wellen fort¬
gesetzt. Am späten Abend wurde ein Kreu¬
zer,  der mittlerweile auf der Höhe von Sol-
uim angelangt war , mit zwei großkali¬
brigen Bomben getroffen.  Das Sin¬
ken des feindlichen Kriegsschiffes konnte fest¬
gestellt werden.

Kampf tis zum Endsieg
Die Ansprache des Duce in Littoria

LIttoria , 27. Oktober . Mussolini  über¬
eignete am Sonntag rund 3000 Bauern , durch¬
weg ehemaligen Frontkämpfern , die bisher als
Pächter des Frontkämpferwerkes bebauten
Bauernhöfe . Dabei führte er ans : Tausende
Eurer Kameraden treten heute in den Besitz
des Bodens , den sie mit unermüdlichem Fleiß
wieder fruchtbar machten, und ich habe die
Gewißheit , daß sie ihn in Zukunft mit noch
erhöhtem Verantwortungsgefühl ebenso un¬
ermüdlich weiter bebauen werden . Durch diese
Kundgebung erhält das gigantische Werk der
Urbarmachung der ehemaligen poutinischen
Sümpfe , das einen unumstößlichen Beweis für
unsere organisatorische Fähigkeit liefert , nach
seiner wirtschaftlichen und technischen nun¬
mehr auch seine soziale Krönung.  Mit
dem gleichen unerschütterlichen Willen , mit
dem wir dieses Ziel erreicht haben , werden
wir auch das höchste Ziel erreichen, für das
wir gekämpft haben , kämpfen und bis zum
Endsieg kämpfen  werden.

hdsjor Oessu,  Kommodore eines Jagd¬
geschwaders , errang um 26. Oktober seinen
100. Oultsicg.

Krih Christ*n : E n 20jäk»nyer Istiiterkreuzirager
Im stärksten leindlicben ^ rtlllerieleuer innerhalb rwei Vagen 13 8owjetpsnrer vernichtet

Das ruhmreiche Nreigestirn
Angriffsgeist unserer Jagdflieger unerreicht
Berlin . 26. Oktober . Wie nicht anders er¬

wartet , sinder der ruhmreiche Angriffsgeist
eines Nichthoseu, Boelcke und Jmmelmann
aus dem Weltkrieg , der in der von Reichsmar-
schall Görmg aufs höchste und vollkommenste
entwickelten deutschen Luftwaffe erst seine
Voraussetzung für den siegreichen Kampf ge¬
gen den plukokrat .isch- bolschewistischen Vcr-
nichtungswillen des deutschen Volkes gefunden
hat , in unseren heutigen Jagdfliegern seine
bewundernswerte Fortsetzung . Wie nämlich
im letzteil OKW .-Bericht gemeldet wird , hat
Major Oe sau feinen 100. Luftsieg errungen.
Damit hat sich die Zahl der siegreichen Jagd¬
flieger , die hundert oder mehr Avfchüne er¬
reichten. auf drei erhöht . Nach Oberst Möl-
dcrS  war Major Lützo w, Kommodore eines
Jagdgeschwaders , der zweite deutsche Jagd¬
flieger , der mit 101 Luftsiegen die stolze Zahl
erreichte.

^Wafsis" in den Bars von Kairo
Skandal mit Südafrikanerinnen

Ks. Berlin,  28 . Oktober . U -Sturmmann
Fritz Christen , der vom Führer mit dem Rit¬
terkreuz ausgezeichnet wurde , ist ein Mann
von 2» Jahren , Sohn eines Forstnrbcitcrs , der
in seinem Heimatort Wrcöenhagen , Kreis
Ware » (Mecklenburg ) bas Handwerk eines
Schmiedes erlernte.

Ritterkreuzträger Fritz Christen  tat seit
Mai 1910 Dienst als Freiwilliger in der Waf¬
fen-^ bei einer Panzerfägerabteilung . Sechs
Tage nach Beginn des Krieges gegen die So¬
wjetunion erfolgte sein erster Einsatz . Vier
Wochen später wurde er durch Granatsplitter
am rechten Knie verwundet . Damals crbielt er
das Eiserne Kreuz II . Klasse. Ende August
kehrte er zu seinein Truppenteil zurück und
wurde wenige Tage später mit dem Eisernen
Kreuz I. Klage ausgezeichnet . Außerdem wurde
er zum ff -Sturmmann befördert.

Bei einem neuen Einsatz vernichtete  er
dann mit einem Pakgeschütz im stärksten feind¬
lichen Artillericscuer auf nächste Entfernung
innerhalb v o'n zwei Tagen 13 Sowjet-
Panzer  und verhinderte gleichzeitig den

Durchbrnchsvcrsuch von mindestens 15 bolsche¬
wistischen Pgnzcrkampfwagen . Die Folge war,
daß an der heldenhaften deutschen Abwehr
nicht nur der Panzerangriff der Bolschewisten
zerschellte, sondern daß auch der gleichzeitig
angesetzte feindliche Jnfantcrieangriff abge¬
wehrt wurde.

Widerlegung ist überflüssig
Rumänien hat kein Interesse für Schwindeleien

Bukarest , 27. Oktober . In Rumänien hat ein
Bericht der , New Bork Times " aus der Feder
ihres Korrespondenten in Ankara Helle E m -
Pörung  hervorgerufen . Der amerikanische
Journalist hatte behauptet , daß in Rumänien!
starke Mißstimmung über die Beteiligung des §
Landes am Kriege herrsche, daß täglich Auf¬
stände stattfinden , daß dauernd Sabotagetätig¬
keit zu verzeichnen sei und daß die Verluste Lei
Odessa auch in deutschfreundlichsten Kressen
zur Verzweiflung getrieben hätten . Eine Wi¬
derlegung dieser Lügeuberichte.  so schreibt
die rumänische Presse , sei völlig überflüssig , da
jedermann sich von der starken inneren Anteil¬
nahme des rumänischen Volkes am Kriegsge¬
schehen überzeugen könne.

bn. Nom , 26. Oktober . Zu einem neuen
großeil Skandal im Bereich der englischen
Mittel -Oit-Armee wächst sich nach neutralen
Berichten aus Aegypten das Auftreten der
„weiblichen Soldaten " ans Südafrika auS.
Das Regiment der „Waas " (women 's auxi-
liary -army -service), das von den Tomm .es
zärtlich „Wassi" genannt wird , ist teilweise in
einem Gebäude im Zentrum Kairos , zum an¬
deren Teil in einem Zeltlager bei Heliopolis
untergebracht . Zweimal wöchentlich dürfen
die Südafrikanerinnen , die in ihrer Mehrheit
hübsch und jung sein sollen, bis 1 Ilyr nachts
ausbleiden . Namentlich am Wochenende sind
die Vergnngungslokale und Bars von Kairo
Schauplatz ausgelassener Gelage
oer trinkfesten Südafrikanerinnen , deren un¬
befangene Unterhaltungen mit ihren männ¬
lichen Kameraden bei der ägyptischen Bevöl¬
kerung und wie es scheint, allmählich auch bei
hohen englischen Stellen in steigendem Maße
Anstoß erregen.

Fsererme rkesn^sn von Ass ern auk kreu s
Besonders erfolgreich war wieder ein¬

mal eine deutsch : Division , die in aclss Tage » 27 200
sS .' fangene g„ der Ostfront machte.

Oberstarbeitsführcr Hermann Mül¬
ler - Brandenburg  ist auf kinladung der
finnisch deutschen Gesellschaft zu einer BortraaSrcisc
in » lnnland cingetrofsen.

Der Duce  emofiiig im Palazzo Btnezla zu
einer langen und Herzlichen Unterredung de» Cüef
der Nuslandsoraanisation der NSDAP ., Gauleiter
Voklc.

Die Araber Libnens  sieben treu zu Ita¬
lien , denn in einer Adresse unterstrichen sie ihre An¬
teilnahme am Kriege der Achse.

Der kroatisch - italienische Vertrag
über die Greiiuiehung zwischen Kroatien und Mon¬
tenegro wurde im kroatischen Aukienministcrium in
Agram unterzeichnet.

„Kroatische Heimat"  heißt eine Wochen¬
schrift für die in Deutschland beschäftigten kroatischen
Arbeiter , deren Zahl zurzeit rnbd 70 000 beträgt.

In England  wird immer noch über Mangel
an Arbeitskräften geklagt , obwobl eS noch Arbeits¬
lose in Hülle und Fülle gibt.

Die vurtngicstsche Kolonie Guinea
ivivd von der britischen Zensur drangsaliert , wes¬
halb der Ruf nach portugiesischen Gegeumabnahmen
ertönt . «- «

Auch in Fern oft  erfaßt die Erkenntnis der
jüdischen Gefahr immer weitere Kreise . Ehinesüchc
Zeitungen in Schanghai fordern bereits behördliches
Einschreiten.

In Burma  fürchtet man . ln den kriegerischen
Konflikt bincinaezogen zu werden , da die Briten das
Land als Ausgangspunkt für die Kriegsmaterial-
lieferunaen nach Tschungking bcnuhen.

Unruhen  sind in Dacca (Bengalen ) a » Sge-
brochen , da die englische Polizei auf indische De¬
monstranten geschossen hat . Dabei wurden viele
Personen getötet » nd 170 verwundet . Außerdem
wurden mehr als hundert Personen verhaftet.

Das (Opfer der 21nna Breeden
Von Wlltieli » lierü Huncle

Anna Breeden stand am Herde und sah in
die Glut . Der rote Widerschein spielte in
ihrem Gesicht, flammte aus hren Augen,
senkte die Schatten ihres Mundes in tieferes
Schweigen.

„Sprich , Anna ! Dn bist mir viel gewesen.
Ich habe ein Recht, dich zu fragen , sprich,
ob sich unserer Liebe ein Licht auftut . Du
mußt es wissen, Anna ." —

„Du schweigst. Was soll es, daß dn mir
nicht Antwort gibst? Weißt du doch, daß ich
nun gehen muß , daß ich nicht bleiben könnte,
selbst wenn ich wollte ." -

Sie wandte sich und sah ihn an . Ter rote
Schein stand nun hinter ihr , nmlränzte ihr
Haar ; aber ihr Gesicht löschte er ans.

Er zögerte , suchte im Dunkel ihrer Augen
nach oer Wahrheit , atmete tief : „Ich habe
dich sehr gelieot , Anna Breeden ; — ich werde
dich nicht vergessen!"

Sie hebt ihre Angen an die Balkendecke,
steht wie ein Pfahl , und ihre Stirn ist hell
vom Lichtkranz des Haares.

„Ich weiß, Wulf ." — „Und dn, Anna ?"
„Ich habe dich sehr geliebt , Wulf . Du meinst,

daß ich dich halten soll; aber ich halte dich
nicht. Du mußt ja gehen. Deine Arbeit ist
fertig . Die Bauhütte ist abgebrochen . Du mußt
also gehen und du wirst Wohl nicht wieder¬
kommen, Wulf ."

„Komm mit mir . Anna ! Werde meine Frau
«nd bleibe immer bei mir !"

„Ich bleibe hier , Wulf . Ebenso muß ich hier
bleiben , wie du gehen mußt . Die Rechnung
ist einfach."

„Wir haben es hundertmal besvrochen.
Anna . Ich habe — wahrscheinlich — ich habe
noch ans das Kind gehofft . Aber unserer Liebe
hat sich die ewige Bindung versagt . Anna . So
mögen wir denn voneinander scheiden mit der
Schuld , die einer dem andern verzeiht ."

Er sah sie mit dem Kopfe nicken.
„Ich lasse von mir hören , Anna . Du sollst

immer wissen, wv ich bin , was ich tu und
treibe und wie meine Gedanken sind."

„Nein !" Sie stößt das Wort aus . gepreßter
Kehle.

„Du willst es nicht?"
„Du sollst frei sein, Wulf . Und — ich —

auch." Und wie sie Wecker spricht, wird ihre
Stimme weich. „Hier warst du mein . Wie lange
doch? Ein Jahr . Ein Jahr ist lang , Wulf , ist
manchmal so lang wie ein ganzes Leben . Deine
Stadt kenne ich nicht, will sic auch nicht ken¬
nen . Aber ich weiß doch, daß dort Menschen
anderer Art um dich sind, solche, die in schönen
Kleidern gehen, die Weiße Hände haben und
einen leichten Schritt . Ich bin nicht geringer
als sie, warum soll ich klein von mir denken?
Aber mein Schritt ist immer nur durch den
Sand der Dünen gegangen , das hat ihn schwer
geinacht. Und meine Hände sind rauh vom
Netzwerk und aller Arbeit im Hof . Du ver¬
stehst, Wulf . Du hast immer viel verstanden.
Ich verstehe dich fa auch. Laß es genug sein,
Wulf . Sag mir nicht, wann du gehst. Sei ein¬
mal weg, ohne Abschied, Wulf ."

„Die Arbeit , Anna , die Verantwortung , es
ist das , was ein Mann will und braucht . Im¬
mer geht es um das Werk. Ich bin Bau¬
meister. Was ich hier an eurem Strand in —
wie lange ? — in fünfzehn Monaten geschaffen
habe, das hält , so lange du lebst: es hält
länger , als ich lebe. Ich bin stolz darauf , Mäd¬
chen. Und die Anerkennung der Behörde habe
ich. Und die größere Ausgabe ist schon auf dem
Ruf nach mir . Kann ich da bleiben ?"

„Nein , Wulf ."
Sie wandte sich wieder um und sah in die

Herdglut.
Sie stand lange . AlS sie aufblickte und sich

umschaute, war Wulf schon gegangen . Und
mit der Hellsichtigkeit ihrer Lieve und ihres
Leides wußte sie. Laß dies der Abschied ge-

I Wesen war . Er wird Ler Fritz bleiben , wußte
I sie; er wird dort nächtigen , und morgen früh,
j vielleicht schon in der Nacht, fährt er über

den See und kommt nicht wieder . — Was
denn ? Schuld ? Hier ist keine Schuld . Vor
Gott ist alles in Ordnruig.

Oer Mann mit dem Guckkasten
Von IC. IV. 8eI >Iuekedler

Volle drei Dutzend Jahre sind es her , und
ich konnte beim Dorfkramer gerade richtig auf
den Ladentisch gucken, da stürzten eines Mit¬
tags die „Großen " aus dem Schulunterricht
und meldeten schier atemlos : „Morje kimmt
en Mann mit em Guckkaste!"

In dieser Nacht schliefen viele Kinder un¬
ruhig . Sie wurden auch erst ruhiger , als am
nächsten Morgen ein eigenartig bepackter
Mann gemächlich die Erbsengasse hinunter
schritt und eine Weile später in der Gastwirt¬
schaft „Zum Weißen Schwan " einkehrte . Nach¬
her aus oem Weg zur Schule sah ihn der Orts¬
diener . „Sein die Babbiehrn in Ordmng?
fragte er . denn er ahnte , was da gespielt wer¬
den sollte. Sie waren in Ordnung . . .

Unterdessen saßen wir in der Schule wie
ans heißen Kohlen . Mich hatte mein gro, ;er
Bruder mitgenomyien , und ich fühlte mich
nicht gerade wohl , weil mir eine Handball
Bohnen , die ich im Hosensack gehabt hatte , die
Strümpfe hinunter in den Schulsaal gefallen
war . Endlich klopfte es an die Tür . Der Guck¬
kasten war da : wir merkten es bald an dem
Wacholderschnapsdunst , der sichtlich dem Leh¬
rer mißfiel , aber dem Guckkastenmann un¬
geahnte Geisteskraft verlieh . Sein Kasten war
etwas höher als ein Tisch, hatte zwei eiförmige
Glasösfnungcn und wurde in der Nähe des
Fensters aufgebaut . Der Besitzer der Herrlich¬
keit, Erzähler , Vorführer , Geldeinsammler
nnd Erklärer in einem , fuhr sich unter den
Gnmmikragen , räusperte sich und sprach also:
„Mir wolle erscht die Schlacht bei Spichern

Das «st der Herfa» ?
Was unsere Soldotm vor Moskau feststellten

Von lir -iegsbsrickter  Otto Rebelt !, » »

Es geschah, daß auf demselben Um-
schlagplatz, auf dem sowjetische Truppenteile
aus dem Kampf gingen , um zum Schutz ihrer
Hauptstadt weiter rückwärts verlegt zu wer-

Divisionen eintrasen , die in Moskau in
höchster Eile an die bedrohte Front geworfen
wurden , so daß ein heilloses Chaos notwen¬
digerweise entstehen und zum mindesten den
Unterführern anfdämmern mußte , was sie
noch zu erwarten haben.

Es kamen auch nun Szenen , wie wir sie alle
nocy nicht erlebt hatten in diesem Feldzug
maßloser Erbitterung . Aus den Wäldern und
über bereifte Felder kamen langsamen Schrit¬
tes Züge von 10, 50. 60 Sowjetarmisten , vor¬
an Verwundete , die gestützt wurden und die
weiße Tücher hochhielten, die sie nach Maß¬
gabe ihrer Kräfte schwenkten. Einzelnen Krao-
meldern , die gerade des Weges kamen, er¬
gaben sie sich. Es war kein SichPreiSgcben >
mehr unter Feuerdruck , sondern vorberei¬
tete Auslieferung.  Mit Rucksäcken
kamen sie an , die ihre Habseligkeiten bargen.

Nahm das schon Wunder , so steigerte sich
unsere eigene Ergriffenheit über dies deutliche
Zeichen, daß nun ein Ende gekommen ist, acs
wir Offiziere in Trupps von sechzehn und sieb¬
zehn zu uns herüberkommen sahen, keines¬
wegs allein von eingekesselten Formationen,
sondern auch von solchen, die noch eine Mög¬
lichkeit der Flucht aus der Umklammerung ge¬
halst hätten . Sie kamen an , obwohl feindliche
Befehle erbeutet worden waren , aus denen
hervorging (auch zum erstenmal !), daß Offi¬
ziere und Kommissare sich zurückziehen sollten,
falls sie sich überstarken Abteilungen gegen¬
über sehen.

Im übrigen hatten wir erwartet , nun , je
nccher wir an Moskau heranrückten , bessere
Straßen zu finden , vielleicht auch hin und
wieder ein Quartier , das ohne Schaudern zu
betreten wäre . Mochten 25 Jahre Sowjetherr-
schaft nicht ausreichend gewesen sein, alle Teile
des Riesenreiches mit ihren Beglückungen zu
durchdringen , so doch wenigstens die engere
nnd weitere Umgebung der Hauptstadt — so
hofften wir , durchfroren wie wir waren und
schon hinreichend ermüdet von den bisherigen
Gebilden , die sich voll Hohn und Spott ihrer
selbst Wege oder gar Straßen nennen.

Enttäuschung ! Unsere Fahrzeuge mußten
stöhnend weiter hoppeln , immer wieder von
Zugmaschinen aus Snmpfstellen herausgezo¬
gen werden , Stellen gab es, da kamen nicht
einmal mehr die bespannten Abteilungen vor¬
an . Vielerorts mußte der Befehl gegeben
werden , sämtliche Fahrzeuge zu verlassen , und
einzig und allein zu Fuß den Vor¬
marsch fortzu  setzen.

Alles , was wir an Schilderungsmöglichkeiten --
erfinden könnten , wenn wir von Berwahr-
losnng . grenzenloser Armut , Vertierung der
Bewohner sprechen würden , langte nicht hin,
um ein Bild der wirklichen Zustände zu geben.
Die Leute hier , etwa 150 Kilometer vor der
Stadt , die der Menschheit die Seligkeit ver¬
sprach und von ihr redete ein Viersteljahrhnn-
dert lang , haben kein heiles Klei¬
dungsstück.  sind so herabgesunken in ihrer
Lebenshaltung , daß sie nicht einmal mehr den
Unrat der Tiere , die vor der Kälte zu ihnen
in die Stuben geflüchtet sind, herausschafsen.
Unsere eigensüchtige, wenn auch zu verstehende
Enttäuschung verwandelte sich nur zu bald in
Ingrimm und den Willen , auch die letzten
Schwierigkeiten in kürzester Frist zu über¬
winden.

Elf britische Klugzeuge abgefchoisen
Im Kanalgebiet und über Holland

Berlin,  27 . Oktober . Am Montag wur¬
den nach bisher vorliegenden Meldungen elf
britische Flugzeuge im Kanalgebiet und über
Holland abgeschoffen. An diesen Erfolgen
waren deutsche Jäger mit dem Abschuß von
fünf Jagdflugzeugen und zwei Bombern be¬
teiligt . Flakartillerie brachte vier weitere
Flugzeuge zum Absturz.

nemme , dann cs amerikanisch Erdbewe und
daun de Jwwerfall auf Port Arthur . — Erscht
awwcr die Gelder her , unner drei Pfennig
werd mer nett geguckt!"

Der bandlose Hut des Mannes kreiste, füllte
sich langsam , aber stetig mit Kupferzweiern
nnd Nickelfünfern und unsere jungen Seelen
wurden weiter in dem Gedanken , in den näch¬
sten Minuten den Sturm auf die Spicherer
Höhen zu sehen . j .

Nnd den sahen Wir. Wir sahen, wie unsere
deutschen Soldaten den hohen , von den Franz¬
männern verteidigten Berg mit dem brennen¬
den Dorf hoch oben im zähen Sturmschritt er¬
kämpften , sahen die Pulvcrwoiken über ihren
Häuptern und erlebten zitternd mit , was sich
da vor unseren jungen Augen abspielte.

Es herrschte eine Stille beim Beschauen die¬
ser Bilder , die den ersten Krieg zeigten , den
unsere jungen Angen sahen, daß , Ware nicht
das leise schleifende Geräusch gewesen, das der
Mann mit seinen, die Bilder weiterschiebcnden
Fingern verursachte , — man untere Herzen
wohl hätte schlagen hören . Dann , als die
Klasse durch war , die Preußen den Berg er¬
obert hatten , zu dessen Füßen sich heute noch
die „Goldene Bremm " lagert , da fragte der
gutmütige Guckkastenmann , was wir nun
sehen wollten . Unsere Hände hoben sich: „Noch
cmol dasselbe !" — Da haben wir die Schlacht
bei Spichern an diesem Tage mehrmals gesehen
— nnd erlebt , weil es deutsches Mannestum
war.

Später einmal , im Jahre 1931, sah ich den
Guckkastenmann wieder . Den Kasten hatte er
nicht mehr . Nach Guckkasten verlange nun nie¬
mand mehr , meinte er . Aber noch einmal habe
ich an ihn und seine Bilder lebhaft gedacht,
als im August des Jahres 1910 die Urenkel
der damaligen Stürmer als junge Soldaten
unseres Führers Adolf Hitler den gleichen,
kampfcrsnllten Weg schritten , unverzagt , auf-
recht und tapfer wie einst die Ahnen vor sieb¬
zig Jahren.



Aus Stadt und Kreis Calw
Lin Marl L« 5N »- urkenskeen

In den vergangenen Wochen ist der Volks¬
genosse durch die Einführung des Juden¬
sterns  erneut auf das Jndenproblem auf¬
merksam gemacht worden . Es wurde den In¬
den zur Pflicht gemacht, diesen Stern zn tra¬
gen. Rührselige Tanten und andere Gcfühls-
buselige werden diese Massnahme als hart an-

csehen haben in der Auffassung , dass die Ju-
_en auf Grund der Iudengesetzgebung nicht
mehr in der Lage wären , dem deutschen Volke
zu schaden. Das ist ein Irrtum . Gerade die
Einführung des Judensterns hat gezeigt, wie
hervorragend sich die Juden getarnt hatten.
Gingen doch sicherlich viele Volksgenossen da¬
von aus , dass die Juden weitgehend Deutsch¬
land bereits verlassen hätten . Es war daher
für die Oeffentlichkeit vieler Orte eine Ueber-
raschung, daß überall eine große Zahl der
Judensterne auftauchte . Wohl hatte der Volks¬
genosse den Juden hin und wieder im Stra¬
ßenbild erblickt, fedoch trat oft seine thpische
Körper - und Gesichtsgcstaltnng so weit zurück,
daß es dem flüchtigen Beobachter entging , ob
er einem Inden begegnete oder nicht. Natur¬
gemäß haben es sich gerade die weniger indisch
ausfehenden Juden angelegen sein lasten, un¬
erkannt im Trüben zu arbeiten . Sie drängten
sich unbemerkt an Urlauber der Front heran,
suchten mit dem Rüstnngsarbeiter in Fühlung
zu treten , führten unkontrollierbare Reisen im
Reichsgebiet durch, suchten Mißstimmung auf
Märkten und in Geschäften zu erregen . Der
durch sein Aeußeres getarnte Jude batte ge¬
radezu ungewöhnliche Möglichkeiten . Mißstim¬
mungen und Gerüchte zu erzeugen und zu
-verbreiten . Dabei darf eines nie vergessen wer¬
den : der Jude ist und bleibt unser
Feind.  Wenn er anscheinend in der Oeffent¬
lichkeit zurücktritt , sich ruhig , lautlos verhält,
sich auznpasten versucht, so bleibt er kraft
seines Blutes und seines Glaubens unser Geg¬
ner lind steht in derselben Reibe mit den
Agenten und Spionen der Feinde . Der Juden¬
stern ist daher auch eine äußere Vorsichtsmaß¬
nahme. die den deutschen Volksgenossen fort¬
gesetzt daran erinnern soll, dem Inden gegen¬
über wachsam, vorsichtig und auf der Hut zu
sein.
Welche Sender dürfen gehört werden?

Eine Reihe weiterer Sender freigegeben
Der Neichsminister für Volksanfklärung und

Propaganda hat mit sofortiger Wirkung eine
Reihe weiterer Rundfunksender zum Abhören
freigegeben. Vielfachen Wünschen entivrechend
veröffentlichen wir nachstehend eine Gesamt-
anfstellung aller Rundfunksender , die zur Zeit
abgehört werden dürfen . Alle in dieser Zu¬
sammenstellung nicht enthaltenen Sender un¬
terliegen wie bisher dem Abhörverbot.

Langwelle : DeutsKIaiidiender , Luxemburg . Weich¬
sel. Mittelwelle : Aloen . Berlin . Böhmen , Bremen.
Breslau . Danzig 1. Danzig 2, Donau , Dresden.
Frankfurt , Sreiburg , Graz , Hamburg , Kattowib.
Kaiserslautern , Klagenfurt , Köln, Königsberg 1.
Königsberg 2, Leipzig, Linz. Litzmannstadt. Memel.
Mönchen, Posen, Saarbrücken , Strahl »,ra , Stutt¬
gart , Wien. Norddeutsche Glelchwelle. Ostdeutsche
Gleichwelle, Ostmärkische Gleichwelle. Schlesische
Glelchwelle, Süddeutsche Glelchwelle, Westdeutsche
Glelchwelle.

Nuüerdcnr folgende Sender:
Langwelle : Bergen t . Boüoc, FrleSland , Kauen

tKownol , Minsk. Oslo . Paris , TromSö.
Mittelwelle : Baranowicze , Belgrad , Bergen 2.

Bordeaux I , Bordeaux 2, Bordeaux 3, Brünn , Brüs¬
sel 1, Brüssel 2. Brüssel 3. Calais , Dorpat «Tartu ».
Droniheim , Sinnmark . Frederikstad, Gvldingen
tKlildlga », Hamar , Hilversum l . Hilversum 2, Kra¬
kau, Kristlansand , Lemberg, Libau . Lille. Modobn
lMadona », Mälirisch-Ostrau . Namsos . Notodden,
Paris 1, Paris 2. Paris 3. Porsarunn , Prag , Neu-
nes I , Neunes 2, Riga , Rjukan , Smolensk, Sta-
vanacr , Vigra . Warschau. Wilna.

FresmM « - sil * ^ -sN«liref -Oivision
Geburtsjahrgänge 1905—1921 werden eingestellt

Freiwilligen ist durch den Eintritt in die
» -Polizei -Division die Möglichkeit gegeben,
ihrer Wehrpflicht zu genügen . Die Freiwilli¬
gen können nach Kriegsschlnß bzw. Beendi¬
gung der Wehrpflicht bevorzugt m die Poli¬
zei übernommen werden . Die / / -Polizei-
Division ist eine P o l i z e i t r u v P e. die
Seite an Seite mit den übrigen Divisionen
der Waffen - / / und den Hccresverbäuden in
vorderster Front im Kampfe gegen best Welt¬
feind eingesetzt ist. Eingestellt werden Frei¬
willige der Geburtsfahrgänge 1905 bis 1924.
Den Bewerbern wird empfohlen , sofort ein
Merkblatt anzufordern , das bei der für den
Wohnort zuständigen Ergänznngsstelle der
Waffen - /js, sowie bei allen Dienststellen der
Schutzpolizei , der Gendarmerie und der all¬
gemeinen // zu erhalten ist. In Kürze Wer¬
ken Annahmeuntersuchungeu stattfindcn.

Bücher für unsere Soldaten !
Sammlung am 1. und 2. November

„Den Einsatz der Front wollen wir in der
aeimat mit allen Mitteln stärken, ihre Ent¬
behrungen und Opfer mildern helfen. Auch

dazu möge wieder das deutsche Buch seinen
Beitrag leutenl ". so heißt es in dem Aufruf
von Neichsleiter Rosenberg  zur Büchcr-
sammlung sür die Wehrmacht , die am - 1./2.
und 8./9 November auch im Gau Württcm-
berg -Lohenzollern durchgcführt wird

8

Volksgenossen! Denkt an die Soldaten . me
draußen für uns kämpfen! Legt Bücher zur
Spende bereit ! Ueberlegt , was Ihr geben,
was Ihr schenken wollt ! Denkt dabei an den
Aufruf des Oberbefehlshabers des Heeres , in
dem es heißt : „Geistige Haltung und seelische
Stärke der kämpfenden Truppe sind die ent¬
scheidenden Grundlagen ihrer Erfolge auf dein
Schlachtfeld; das deutsche Schrifttum und ins¬
besondere das deutsche Buch sind hervorragend
dazu berufen , dem Frontsoldaten für seinen
harten Kampf geistiges Rüstzeug zu sein und
ihm in Zeiten der Ruhe Unterhaltung und
Frohsinn zu geben." In diesem Sinn geben
»vir alle gerne Miseren Beitrag zur 3. Bucher-
sammlung der NSDAP , für die deutsche
Wehrmacht.

/Ins </sn

Nagold. Die Jungmädel des BdM . von Ebers¬
hardt , Wart und Wenden bereiteten den im
Krankenhaus untergebrachten verwundeten und
kranken Soldaten am Samstag eine große
Freude . Sie brachten ihnen vorzügliches Gebäck
und bereiteten ihnen mit lustigen Liedern eine
frohe Stunde.

Waldrennach . Am letzten Samstag nachmit¬
tag wurde der im 58. Lebensjahr stehende ver¬
heiratete Maurer Johann Krauth  bei Holz-
fällerarbeiten im Staatswald , Markung Wald¬
rennach, von einer stürzenden Tanne so un¬
glücklich getroffen, daß er an den Folgen der er¬
littenen Verletzungen nach kurzer Zeit verschied.

Scrsheim , Kreis Vaihingen . (Im Dienst
verletzt .) Nangierarbeiter Erwin Birken-
maicr  wurde im Dienst von einem Wagen
erfaßt und zu Boden geschleudert. Mit schwe¬
ren Verletzungen mußte er in das Kranken¬
haus gebracht werden.

Wendlingen , Kreis Nürtingen . (Krels-
oL  st b a n g e n o s se n scha f t.) Als erste ihrer
Art in Württemberg würde in einer Ver¬
sammlung der Ortsaruppeilleiter , Bürger¬
meister, Ortsbauernfünrcr und Vertreter der
Darlehenskassen des Kreises Nürtingen die
Krcisobstbaugcnossenschaft eGmbH . gegründet.

OberdigiSheim , Kreis Balingen . (Zu Tode
getreten .) Der 69jährige Zimmermann
Wilhelm S -tingel  wurde von zwei plötzlich
unruhig gewordenen Kühen zu Boden ge¬
worfen und getreten . Im Krankenhaus erlag
er seinen schweren Verletzungen.

Ulm. (K r i e g s b u chw o che.) In einer
Feierstunde im großen Rathanssaal wurde
die Ausstellung „Buch und Schwert " im
Schwörhaus eröffnet.

Walpertshofen , Kreis Biberach . (Schwe¬
rer Unfal  l .) Als Bauer Ludwig Arnold
vom Felde heimfuhr , scheute sein Gespann.
Er knin zu Fall und zwei Räder gingen über
ihn hinweg. Mit schweren inneren Verletzun¬
gen mußte er in das Krankenhaus eingeliefert
werden.

Bei genügender Beteiligung wird das Kult¬
ministerium an den Landwirtfchafts-
schutenin  Heilbronn , Künzclsau , Leonberg,
Vaihingen/EtH und Ulm von Mitte Novem¬
ber bis Mitte März Mädchenabteilungen zur
landwirtschaftlich - hauswirtschaftlichen Schu¬
lung für Bauerntöchter einrichten.

*
Zur Verbesserung von Weinen der neuen

Ernte werden vom Weinbanwirtschastsverband
auf Antrag Zuckerbezugsscheine  gegen
Vorlage des Schlußscheins ausgegebcn.

*

Als Stichtag für die Altersbcrech-
nungvon Fohlen  gilt der I . Januar . Alle
vom 1. Januar bis 3l . Oktober geborenen
Pferde gelten als am 1. Januar des Geburts¬
jahres geboren, während für die in der Zeit
vom 1. November bis 31. Dezember zur Welt
gekommenenPferde als Stichtag der 1. Januar
des folgenden Jahres gilt.

Komel Erclgclst
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Der Müller hatte wohl Mitleid mit dem Manne,
aber Körnet tat, als wünsche er sich nichts an¬
deres. Er habe viel im Wald zu tun, sagte er,
und in der warmen Zeit komme er doch nicht da¬
zu, umherzustrcifen. Da ging der Müller einmal
hinaus und brachte eins Jagdflinte herein; sie
werde Körnet bei seinem Umherstreifen im Walt
vielleicht nützlich sein.

Ais Korket an diesem Abend nach Haufe ging,
fiel der Schnee schon in dichten schweren Schleiern.
Er fiel Tag um Tag und das Land rundum hüllte
sich hinter die fallende Wand von Schnee. Nur
wenige Schritte noch konnte Körnet hinaussehen.
Cr hatte in den letzten Tagen angesangen, einen
Weg ouszuhauen zur alten Straße nach Unterau
hin, nun mußte er auch diese Arbeit cinstellen.

Im Wald schoß er nun manchmal einen Hasen,
und eines Morgens, als er vor die Hütte trat , sah
er Spuren von Wild im Schnee Wenige Schritte
entfernt standen zwei Rehe, eine Mutter und ein
Jungtier . Er wollte die Flinte holen, denn das
würde einen Fang geben, der ihm lange reichte,
aber Karnel blieb still stehen. Der salbe Glanz des
braunen Fells, die zarten Glieder der Beine, die
auch im Ruhen den schwerelosen Flug dieser Kör¬
per ahnen ließen, die scheue, auch in der Angst
noch unvergleichlich stolze witternde Bewegung
des schmalen Kopses — das alles bezauberte den
einsam ln dieser weißen Wildnis hausenden Mann.
Er blieb still stehen, bis die Tiere lautlos , zauber¬
haft fast, als würden sie von zarten Dünungen
der Luft getragen, im weißen Nebel verschwanden.

Cs waren die einzigen Boten des Lebens, die
an seiner Einöde vorbeikamen, nur manchmal
hockte ein Rabe traurig und vereinsamt auf irgend¬
einem Stamm.

Am schlimmsten waren die endlosen Nächte, in
denen der Schnee fiel. Da saß er dann manchmal
in seiner Hütte bei einem Kerzenstumpf, mit dem
er sparsam umgehen mußte, machte Aufzeich¬
nungen für Häuser, Wege und Gärten, und wenn
er sich hingelegt hotte, standen immer wieder die¬
selben grübelnden Gedanken vor Ihm: er mußte
wissen, was es für eine Bewandtnis mit dem
See im Berg hotte, man mußte an den Ursvrung
hernnkommen oder einen Abfluß finden, breite
Gräben vielleicht hinaus zum Fluß, damit das
Wasser nicht mehr die Felder verwüsten könnte,
einen riesigen Staudamm dazu für alle Fälle und
am Ende sogar eine neue Anlage, eine Wasser-
kraftanlaqe für eine Mühle oder ein Sägewerk
oder sonst irgend etwas.

Eine kaum zu bändigende, fast qualvolle Un¬
ruhe erfaßte ihn in diesen Nächten, die Angst
manchmal, etwas zu versäumen, und die nackte
Sorge um die Notdurft des Lebens. Wie sollte
er das Land hier halten und alles andere dazu?
Und es kam vor, daß die Unruhe ihn mitten in
der Nacht von seinem Lager aufriß, daß er hin-
ausginq in das vom Schnee erhellte einsame nächt¬
liche Land. Wie sollte er denn sonst diese Un¬
ruhe und all das andere, das furchtbar« Andere
ertragen?!

Als er das nächstemal in die Mühle kam, ent¬
faltete der Müller geheimnisvoll und umständlich
einen Brief vor ihm. Er habe da so seine Ge-

Etn Roman vom schwSbtfchki , Bauerntum
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schäftsverbindungen zur Heimat von Kornets ver-
storbener Frau , sagte der Müller und ließ de»
Brief einen Augenblick sinken, und nun heiße es
da in dem Schreiben: falls dem Müller der Auf¬
enthalt des Herrn Kornelius Erdgast bekannt sei.
möge er umgehend dessen Adresse mitteilen oder
ihn selbst veranlassen, zur Regelung einer Erb¬
schaftsangelegenheit vorzusprcchen.

„Wer schreibt das?" front« Kornel.
Da reichte ihm der Müller den Brief hin und

Kornel las und las und dachte nach und las wie¬
der. Langsam faltete er den Brief zusammen,-
steckte ihn zu sich und stand aus.

„Meine Frau will mir weiterhelfen", sagte er.
Der Müller sah ibm fassungslos nach: ,Zch

glaube, er ist verrückt geworden."
Nein, Kornel war nicht verrückt. Seit dem

Traum in der vergangenen Nacht hatte er so seine
Gedanken. Hildegard war auf ibn zugekommen,
und wie sie in die Türe trat , verwandelte sich die
ganze Hütte in ein Haus, es war wieder das alte
Haus und war es auch wieder nicht und Hilde¬
gard sagte in ikrer alten lieben Art : nimms
nicht so schwer, Kornel, und laß mich's doch mit¬
tragen Helsen! — Cs war wohl immer aufrichtig
gemeint gewesen, als sie das noch mit Menschen-
iippen sagte, sonst würde sie nicht noch im Tode
Wort halten, noch immer im schwersten Augenblick
da sein und die Sorge vom Gesicht des andern
trösten. Der nüchterne schwere Kornel. der kein
Phantast und kein verträumter Schwärmer war
— glaubte er nicht beinahe an eine überwirkliche
Bindung?

Daß er da auf einer Bauern - und Handwerker¬
bank zehntausend Mark auf den Tisch gezählt be¬
kam und noch die Zinsen seit einer Reihe von
Jahren dazu — deswegen war es nicht oder nicht
deswegen allein, daß er an geheimnisvolle Dinge
glaubte. Gewiß, es war alles klar: das war Hilde¬
gards mütterliches Erbe, das der reiche Kornel
von damals protzig nicht nehmen wollte oder
wenigstens nicht so ohne weiteres und in aller
Form, wobl weil er das Gerede nicht aufkommen
lassen wollte, er hotte seinen Hof mit angeheira¬
tetem Vermögen. Aber er hatte Kildegärd da¬
mals geraten: sie solle sich das Geld irgendwo on-
legen. Sie hatte es getan mit einer testamentari¬
schen Verfügung: es im Fall« ihres Tode» Kor¬
nel zu überschreiben.

Nein, dieses Erbe allein war es nicht, was ihn
bis in die Wurzeln seines Wesens binunter be¬
wegte, aber daß es überhaupt möglich war, noch
vom Tode her zu sorgen und im Leben fortzu¬
wirken — war es nicht das Wunderbarste, was
einem Menschen belchieden sein konnte'

Cr war wohl tief in Gedanken, als er das
Geld zu sich nahm, denn erst wie er aller nach¬
gezählt hatte, fiel ihm ein, daß es besser sei:
nicht alles auf einmal abzuheben. Und nun erst
schien er sich einiges zusammsnzurechnen und zu
überlegen.

Nuu- am selben Tage fuhr er zu Heiners Ar¬
beitsstätte und nahm ihn wieder mit, Kornel wollte
keine Zeit mehr verlieren. Zwei Tage später lu¬
den sie einen Wagen mit Backsteinen und Ziegeln
ab. Auch das Wetter war günstig, der Frost hatte
nachgelassen und die Schneedecke war dünn ge¬
worden.

Sie arbeiteten nun wieder von Dämmerung zu
Dämmerung. Wenigstens einen oder zwei Niuime
des Hauses wollten sie iin Rohbau unters Dach
bringen und Heiner mußte in Unterau nach c,n>-
gen Leuten sehen, die helfen konnten. Dabei brachte
er die Neuigkeit mit. daß nach Ablauf Ver Me'.de-
und Wartefrist, die man den Erben des Darses
gesetzt habe, die Versteigerung der herrenlosen
Ländereien stattfindc. Am Rathaus stehe es an¬
geschlagen. Genau heute in vier Wochen sei es.
morgens halb zehn.

Kornel hörte aufmerksam zu, dann trieb er die
Leute zur Eile an. Es würde nicht mehr lange
dauern und die Arbeit aus den Feldern würde
beginnen.

Am Tag der Versteigerung war Kornel recht¬
zeitig auf dem Rathaus in Unterau. Es saßen
schon einige Bauern herum, kleine Leute meist,
mit ein paar Aeckerchen. Als Kornel hereinkam,
verstummten sie und sahen krampfhast vor sich hin.

Ob sie steigern wollten? — frug Kornel.
Mißtrauisch sahen sie empor. Wenn er nichts

dagegen habe, sagte einer bissig und drehte den
Kopfs als sitze er ihm ungemütlich aus dein Kragen.

„Bloß einen Acker!" sagte ein zweiter freund¬
licher, Er habe eine siebentopiig« Familie.

„Gut !" nickte Kornel, „ich werde euch nicht ,
steigern!"

Das verblüffte die Leute. Nach einer Weile
wollte einer etwas sagen, aber er verstummte so¬
fort wieder, denn im selben Augenblick kam Roh-
rer mit zwei andern Männern herein. Er falte!«
einige Bogen auseinander, die die Abschätzungs-
kommission ausgesüllt hatte, schielte ab und zu im
Zimmer herum und erklärte da»»: „Es beginnt
also jetzt die Versteigerung der Ländereien von
Soebronn, jetzt Gemeinde Unterau, Gemarkung
Neu-Seebronn , für die sich keine Erben gemeldet
haben." Und er begann nun der Reihe nach:
Grundstück soundso, Gemarkung Neu-Seebronn,
soundsoviel Morgen.

(Fortsetzung folgt.)
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Dienstplan der HZ.
Hitlerjugend Gefolgschaft 1/401. Monta.

20 Uhr Boxen in der Turnhalle . — Mittwoch
20 Uhr Antreten der gesamten Gefolgschaft in
tadelloser Winterdienstuniform an der Alten
Post . Schreibzeug mitbringen ! — Donnerstag
20 Uhr Turnen in der Turnhalle . 20 Uhr treten
alle Teilnehmer am Sämtätskurs am Salzkastcn
an . — Freitag 20 Uhr Antreten des gesamten
Führerzugs (auch SRD .) am Salzkasten in tadel¬
loser Winterdienstkleidung.

r'/Ls Qs/rrM'/Mik/
Ds/rnv/ Otts/ — —

Ovnlcelkeit ännilko — «b »oll ci civkcim»cbön bell rein I
Osram reigr äcn v?«8>ckie rur Vertagung »kcbcnäc LKIc-
lriritLamenge ricbrig »usruauixen . (Oer ^ rveirrprei»
tzcträgr vtmclun meisl nur nock 5 Kps. unä vcnigcr
tar che i<rlovacrstunäe l) Osrsm-O-Iqmpco kielen grolle

Oicktlcisning kci geringem Ltromverbrauck, vor
»Uem bei KSkcren Vpansräricen. Oie Osram -O - O»mpe
6o v?»n/rro Volk gibt r . 8 . gegenüber einer Osram-Oampe
r ; Watk/ira Volk mekr als ctieimat soviel l -ickc. Oakür
»orgl ikr Herr , äie Osram-Ooppelvcnäcl . Olüklampea.
che niclir äcn lüamca Osram kragen, »inck »uck nick» ,
von Osram keigesrcllt.
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^ttttäALsc/ies Eaktti mit wertvakker Musik heiteren Charakters
veranstaltet , die den Namen .beschwingte
Musik  erhalten.

^Tagung ^ eichsapothekerkammer
^ Freubenstaöt . Die diesjährige Herbsttagung
Der Reichsapothekerkammer in Frrudenstadt
4m Schwarzwald stand im Zeichen einer
Weihestunde , in deren Verlauf der Rcichsapo-
thekerführer , SA .-Gruppenführer Schmie¬
rer,  eingehende Ausführungen über die Be¬
währung der deutschen Apotheker im Kriege
an der Front und in der Heimat machte . Er
verlieh , bevor Ministerialrat Dr . Stähle«
Stuttgart über „Das Erbe des Paracelsus"
tprach , die Ehrengabe der deutschen Apotbcker-
swast an Oberfeloapotheker Dr . Venth , Prof.
Dr . Kliegl -Tübingen , Apotheker Mayer -Tü»
dingen und Apotheker Heil -Etraßburg . ReichS-
oeswäftsfübrer Dr . Genicke  gab den Gr-
kchästsbericht mit eingehenden Angaben über
die deutschen Apotheker , sowie über die Be¬
treuung der zum Heeresdienst eingezogenen
Berufsrameraoen.

Siedlung der Frontkämpfer
u. Stuttgart . Die Frontkämpferfiedlung

e. G . m. b. H ., Stuttgart , wird auf die Ge¬
meinnützige Kriegerstedluna der NS .-Kriegs-
opserversorguug G . m. b. H ., Berlin , über-
aesührt . Durch diese Ausgliederung aus dem
Landesverband der Württ . Wohnungsuiner-
nehmen wird die e i n h e i t l i ch e Be¬
treuung  durch die NSKOV . sicher gestellt.
Bon der Frontkämpfersiedlung wurden bisher
in Hcidenheim 70 Stellen errichtet , weitere in
Aalen , Balingen , Ebingen , Hechingen , Schwä-
bisch-Hall , Rottweil und Tübingen , außerdem
etwa 40 in Stuttgart (Vaihingen -Rohr , Möh¬
ringen , Kaltental und Birkach ).

^ Norwegerinnen beim NAOwI.
a «8- Stuttgart . Dieser Tage kamen 31 Füh-

rerinnen des Freiwilligen Arbeitsdienstes in
Norwegen  nach Deutschland , um in eini¬
gen Bezirken des Reichsarbcitsdienstes für die
weibliche Jugend die Arbeit der Führerinncn
und das Leven der Arbeitsmaiden kenncnzu-
lerneil . Sechs der Norwegerinnen konnten in
Stuttgart begrüßt werden . Nachdem sie in
ihren schmucken Nationaltrachten die Haupt¬
stadt Württembergs besichtigt hatten , sichren
sie in einzelne württembergi ' che Lager des
NADwJ . weiter , wo sie zunächst als Ärbcits-
maiden , später als Gehilfinnen einige Zeit
bleiben werden . Mit dem Besuch einer Füh¬
rerinnenschule wird ihr Aufenthalt in Deutsch¬
land enden.

Bann N9 Stuttgart zweimal siegreich
Hervorragende Leistungen des württeiuoer-

gischen Ringer - und Gewichtsheber -Nach-
wuchses gab es bei den Gebietsmeister-
sch asten  der Bannschaften in Stuttgart-
Münster . / tweimal setzte sich der Bann 119

Stuttgart durch . Im Ringen war es die
Mannschaft des TSV . Münster mit sechs
Mannschaftssiegen vor Bann 437 (Ebrrsbach ),
Bann 438 (Heidenheim ), Bann 441 (Ober¬
eisesheim ). sowie den Ringern von Holzger¬
lingen und Königsbronn . Im Gewichtheben
überraschten die hervorrageild geschulten Jun¬
gen der BSG . Allianz Stuttgart mit 112h
Kilogramm , womit sie den favorisierten Bann
425 (Schwenningen ) mit 1032,5 Kilogramm,
den Bann 402 (Hobrgerlingen ) mit 955 Kilo¬
gramm und den Bann 364 (Fellbach ) mit
877,5 Kilogramm schlugen.

Kultureller Rundblick
Beschwingte Musik

Auf Veranlassung von Reichsminister Dr.
Goebbels  werden im Laufe des Winters
von den deutschen Kultnrorckestern Konzerte

Neue staatomittelbare Filmgesellschaft
Zu den Filmproduktionsgesellschaften Ufa,

Tobis , Terra , Bavaria und Wien -Film tritt
als sechste staatsmittelbare Gesellschaft die jetzt
neu gegründete .FSerlin - Film ". Sie hat
als Zusammenfassung der in den bisherigen
privaten Produktionsfirmen beschäftigten ge¬
eignete » Kräfte umfassende Aufgaben zuge-
wiesen erhalten . Reichsminister Dr . Goebbels
hat Dr . Heinrich Jone»  zum Produktions-
chef dieser neuen Firm « berufe » . , . ,

Dar »paradieo' Tlnkoretto» erneuert
I « Dogenpalast inBenedig  find jetzt di»

Erneuerungsardeiten an Tintorettos Gemälde
„Das Paradies " beendigt . Das Bild ist i«
Jahre 1590 entstanden , hat aber im Laufe der
Zeit mehrfach Erneuerungen unterzogen wer¬
den müssen . Es steht einzig in der Welt La.
einmal wegen seiner Schönheit , dann wegen
semes riesigen Umfanges . Es mißt achtmal
vierundzwanzig Meter . ^ —

^laelrrielAtei »aus aller ^Velt
Drei Kriminalbeamte niedergeschossen

Bei der Revision eines Hotels in Frank¬
furt (Main ) wurde der steckbrieflich gesuchte
28jährige Sebastian Gundolf von einer Poli¬
zeistreife gestellt . Er machte sofort von einer
Schußwaffe Gebrauch , ehe die Beamten selbst
zur Waffe greifen konnten . Zwei Beamte er¬
lagen ihren schweren Verletzungen , während
ein dritter mit einem Bauchschuß ins Kran¬
kenhaus gebracht werden mußte . Der Täter
brachte sich dann selbst einen tödlichen Kopf¬
schuß bei.

polnischer Raubmörder hingerkchtet
Ein polnischer Zivilarbeiter , der von seiner

Arbeitsstelle geflohen war und in einem Wald
eine 66jährige Frau erschlagen hatte , wurde
vom Sondergericht in Stettin  zum Tode
verurteilt . Das Urteil ist inzwischen vollzogen.

Förster hinterrücks erschossen
In einem Waldstück bei Stolp  wurde ein

Förster von unbekannten Tätern hinterrücks
erschossen . Die Ermittlungen nach dem heim¬
tückischen Mörder wurden von der Kriminal¬
polizei ausgenommen.

Frau durch Sprengstoff getötet
Ein mysteriöses Verbrechen wurde in einer

schlesischen  Ortschaft verübt . Etwa hun¬
dert Meter von ihrer Wohnung entfernt
wurde die Leiche einer Frau aus der Straße
aufgefunden . Die Verletzungen deuten darauf
hin , daß der Tod durch Einwirkung von
Sprengstoffen eingetrcten ist. An der Mord¬
stelle wurde ein kleiner Koffer ansgcfunden,
in dem sich Sprengstoff befand.

Schweres Verkehrsunglück in Alabama
Bei Clanton (Alabama , USA .) raste rin

Neberlandautobus gegen ein Brückengeländer,
geriet in Brand und wurde völlig vernichtet.
Von den Insassen wurden 22 getötet und acht
verletzt.

Untergang eine« Flußdampsers
Beim Untergang eines brasilianischen Fluß-

dgmpfers auf dem Amazonas  sind 20 Per¬
sonen in den Fluten umgekommen . Die Unter¬
suchung des Unglücksfalles hat ergeben , daß
das Schiff zu stark belastet war . _ . .._

Waldbrand bei Trient
Auf dem Hochplateau von Lavarone  im

Gebiet von Trient stelren die Wälder von
Monterovere seit fünf Tagen in Flammen.
Der große WaE -rand ist wahrscheinlich durch
die Unvorsichtigkeit einiger Jäger verursacht
worden . Es ist aber bereits gelungen , das
brennende Waldgebiet abzuriegeln.

QMM QSN Lpork
Hessen -Nassau schlug Baden im R » gbh -Vcr-

gleichskampf mit 9 : 3 Punkten.
. Die Frauen von Undine München -Gladbach
stellten in Osnabrück in der 3X200 - Meter-
Bruststaffel mit 9 : 26,5 Minuten eine neue
deutsche Rekordleistung auf.

In Antwerpen wiederholte Walter Loh-
mann seinen Sieg von Brüssel im Steher¬
rennen gegen Merkens , Schindler , Stach,
Schorn und Zims . Im Megerkamps siegte
Merkens vor Schorn.

Der Italiener Alstcdo Consolini wcktzk irr
Mailand mit SSL4 Meter »ine neue Weltbest¬
leistung im Diskuswerfen . Da drr Diskus 2017
Gram « wog , dürste der Wurf wahrscheinlich!
Anerkennung finden.

kür aUe
«rireioe -seffpreiie im November

. Ni.r 100  Sil »,ramm , frei »ertöten Bull»
b« ,st »U»n. Ii»» j« November ' Sr Wet,en.  wärt -'
t ->»b-r,ls « «r. dartschnitM « . » e,» «ffenb«it. 7k bi»1
77 Sil »« «« » in »en » estvreis^
«Acten : W 14 S0.1», « i , « ,.« ) zg 17  20 .70., i
« 1« 90.80. W 1» »1 Mark : R,,, . n. »uÄ
schnittlich« Beschnstenteit, 70 »!» 77 Silö« »m»i Heb
t»lit«ra«>ol!bt: R II 19.90, St 1» 19.50 M «rk: K u t-
ter « ertte.  turchschnittliche vcs » nffenbeit, 5S »II
»0  Sil »ar«m« Hrkt»liter«r« icht: E 7 19.79, G
17 Mark : Sabuttrie,erste,  Min »e«« w.«
92 Sil »« »« « 4>ekt»liter,ei »iibt: G 7 11.70, <v
1» Mark : «rnnierite: » 2 soso . « S riij
« 4 »1.S0 M «rk.- Sutterhafcr, »nrchschwttlichÄ
ves - afsentzeit, 46 bis 48 SU»« «« « Hekt»Iiterae«
»I « t : H 11  16 .S0, H 1« 17.10 Mark : Snbnkrte-
»afer:  H 11 17.1». H 11 17.« , Merk . Der Din - !
kelvreiS »etr ««t trweil « 7» »»« Hnntert . »erl
Ser » » n » rris  110 »n« Hnnbert »es « ehe« ,
»reifes . ,l

Mehipretfe für November ,
Vrobbandclsvreik « ab Müble für 100 Kilogramm,

rurüiliib so Pfennig tzrachtenaukaleich frei
fangsstation , nett» »dne vewebesack »der netto ein- ,
schließlich Paviersack mit 10 Pfennig Aufschlag te!
Lack. Weieenmebl.  BaNsivve 10S0 29.25, Weich-^
weircnirics , Lvve 4S0 81.55, WeizenvoNkornschrot»,
Tove 1700 26.05, Weieendunlt, Tvve 4S0 81. Weizen-j
backschrot, Type 1700 25.20 Mark : Rogaenmehl,!
Bafisivve 1150. llestpreisaebiet R 18 22.00, R IS »'
28.10, R-Tvve 007. Kcstpreikaebiet R 18 28.15. R 19,
28.65, R-Tvve 1800 tRoggenvollkornschroti, Kestvreis«'
geriet R 18 20.80, R IS 21. R-Tvve 1870 ISommis.
mebl) . R 18 22.30, R 10  2 ?.50. R-Tvoe 1800 lSlog.
g. nbackschrot) R 18 20.80. N 10 20.50 Mark . . .,s

Zweite Tabakeinschrc -i,i :ug in Heidelberg.
Bei der dreitägigen Tabakeinschretbung , die
seit gestern in Heidelberg durchgeführt wird,
kommt ein großes Aufgebot vor allem an
Grumpen und Sandblätter ans Baden , der
Weltmark , Württemberg , Hessen und Fran¬
ken zum Verkauf . Vom Landcsverb and
württ . Tabakbau Vereine  stammen
209 Zentner lose Grumpen und etwa 720 Zent¬
ner gebüschclte Grumpen , dazu 2370 Zent¬
ner Sandbiatt.

Schwelnevrclso. Aalen:  Milchschwcine 14 bis'
26, Läufer 36 bis 6» Mark . — Backnang:  Milch¬
schwcine 17 bis 28 Mark . — Balingen:  Milch¬
schweine 16 bis 18 Mark . — Viberach:  Mutter-
schweine 110, Milchschweino 15 bis 35 Mark . —
Gschwend:  Milchschweine 14 bis 20 Mark je
KtNck.

von 18.08 Ilbr bis 8.07

K8. Presse V/Urtwroberg(-wtrü O öoez-
0 0 r. LtuttßKN. k' rivijrie'ksrr uncj 8- tirikk»

k' . ü 8eksotv.
6wbü . Druck : ^ OelsokISevr «l' k« öuotiäruckervl

2 . 2t kreisiist » k sültlx.
-<

Althengstett , 27 . Oktober 1941.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme , die wir bei dem schweren Ver¬
luste unseres lieben unvergeßlichen Soh¬
nes und Bruders

Richard Flik
erfahren durften , sagen wir aus diesem
Wege allen unfern herzlichsten Dgnk.

Dir trauernden Hinterbliebenen:
Familie Friedrich Flik.

Calw , 28 . Oktober 1941.

Danksagung
Während der Krarckheit und beim Tode

unserer lieben Gattm und Mutter

MGalene Dannenmann
durften wir soviele Zeichen der Liebe und
Verbundenheit erfahren , wofür wir allen
Verwandten , Freunden u . Bekannten herz¬
lich danken.

Familie Daunenmann.

lii« ffovpkockis in NW, äoO öb«e-
koupt sin 7eii kiee in (Zoeonlol ge
legi « irck, äomit in eieesemen 7eiisn
«loi iw ttoncl irt, vor ge-
deewebt viecl. „Loroniolen"
«oebt 5ick beroblt, cienn »;
«» «inkocb unck billig!

Möblierte

Wohnung
mit Küche oder Küchciibcnutzunz
zu miete« gesucht.

Angebote unter A . 3 . 28 > a»
die Geschästsstelle der „Echwarz-
wald -Wacht ".

Größere

Wohnung
3 — 5 Zimmer mit Küche zu mie¬
te» gesucht.

Worum kvist ckis Wuncks sctinsllee?
^ion5opk<rir Kot «tor 2vrommsnv,iflr«n vsrrckisciv»
FkSf kigenrcdo^ sn immef notö^ i^ esi iiei-

irt ein« wi^ kige Vv»1>« ren/ng dinrvye ^om'
»nen: rckon reit ge ôomes 2«it ^ if6 6or ^ vlllcirssn mik
ainem nevattigvn , rtafle keimtötenden ^ ntirsptikum
^zetfSnkt. Diese kigenrcdo t̂ nennt 6er V/irrenL^ oitksr'

siedsvisict , «K16 6is vn*
§ «rtätt von SvKeren kinfsürrsn rcknsl ! keilen kann.
S O»vn6 « spi-ecken ouHef6em süf klonropkost:
» kionrox»iort ritrt vnwfürtkof sert,
» er rĉ lieLt clie >Vun6e rtoud6ickt,
WkÄÜtober 6i« keiIunAiü»x1ŝnc!« t.„st keror».
Mrtillt 6ar Aut vn<j
» rrtwdtt che>̂ vnös vvk rchmerrkoftes SekOkninZs

Angebote unter K . V . 253 an
die Geschästsst. d. „Schwarzwald^
Wacht - .

Eine altere , 37 Wochen trächtige

Nutz-und SchGutz
verbaust

David Gall, Agenbach

Eine mit dem zweiten Kalb

ttWige Kuh
verbaust
Gvttlieb Kober, Etammheim,

Burggasse

Bezugjcheinjreier , fahrbereiter

11/2 Tonner.
Lufthrusuvugeu

zum Echätzungrprei » abzugebea.
Nähere » Telefon

Uulerreichenbach 82,

Cevsltig sin6 sie ^ akzeben cker bevte dosVerliebrsnet ». Von <1er ßlei-
Deutsebell Reicbsbsbn gevoebsen . « «rungckerßSstelltenXukAabebLnßt

^ ^ oit über äis Orenren des CroL - ^ ^ 8» I» Lntscbeiäenäes »b für sie lcsmp-
lseukscben kisicbesbiasus sponnt sied ^ keock« Truppe uuck kür sie HeiniLt.

k̂ ssl 5 rnnl 80 Arok ivie vor llem XrieAo I8t deute
^ler ^ rdeit8der6ied ite8 ^ eut8eken Ki8eubakner8 . . .

kizMrol!

4-SMM
ÜÜLi - -

i

. . . Ulllt troträem
^i/e/r ^ e/r L ^

Der Ltüickxutvvrlcekr erkorckort bei Xn-
nabive uuck VerlsckuuA, bei DrnIsckunA, Lnt-
lackunz unck ^ usßabe einen xan » besoocker»
ßroLen ^ rbeitssu/vanck . DsstrrLltixe blit-
bills ckes Verkracbters ist cksber auk äiesem
Oebiet aucb besvnckers wirksam.

Lsacklen 8ie 6e8kalb to !xe » 6e8r

ä.Ue «ntdekrbcben Ltüclc^ut - Transporte
müssen rurüc ^steben . blur «bv virirlicb

vicbti ^en Ltüclc^üter Icüllnea auk betür-
üvrunA recboen.

8tücjc§ut muü »urrsicdenck verpaclct sein.
Die vorgesebriebeno öeretteiung ist äeub-

licb LusrutüIIen uncl ksltbar avrnbrin ^en.
Klte öerettelunxeo sinä vor clor ^ ullie-
kerunx su entkernen.

Loveit irßenck müßlicb sind in »Ile 8tnclc-
ßüter 2enel mit cker Xnsrckrikt äss llbssn-
ckor» unck Lmpkängers einrulexen . Oie von
cker Oeutscden keicbsbabn rur Verküßunß
gestellten beb Liter sind nscb Oebraucb
«cbnellstens viecker rurül ^ ruZeben.

lecker muL Mitarbeiten , ckamit neben cken
IcrieAs vilcktißen Ausgaben sucb cker all ge¬
mein « LtüclrZutverbebr bevältigt vercken
lcann.

jeäeir WaAeu kommt « 8 rm!

U-Ik VLK vLorscnLfii kLicssviVMil vxv vv vn -k8D vlk 8Lt -Lsrt
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